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„Es schwinden jedes Kummers Falten,

S» l«ng' des Liedes Zauber walten."

Schiller.

Kiel, 1827.

u n t u » r s i t z t s - B u ch h .1 n d l u n

I. C. F. von Pt « „ <t.



Zueignung.

Euch, wackere und rüstige deutsche Forst- und Weid

manner, sammlet« ein treuer Genosse, was Deutsch

lands Dichter, alter und neuer Zeit, zur Feier des

Waldes und des Lebens im Walde, zur Ehre seiner

Pfleger und Wächter, zur Anerkennung der Nützlich

keit und Würde solches Berufs, im Wohllaut deut

scher Reime sangen. Was den Söhnen des Waldes

zur Lust und zur Veredlung geweihet war, müsse Eu

rer Keinem fremd seyn. Drum erheitert mit deut

schem Liede Eures Tagewerks Mühe und Beschwerde

und würzet mit demselben seine Freuden. Laut die

Morgensonne begrüßend, tretet fröhlicher in den Wald.

Und folgtet Ihr leise des Wildes Fahrte, so singt

desto lauter, wenn der Schuß gelungen ist. Uebet

mit Ernst, doch auch heiter und scherzend, wo sich's

ziemt, das Geschäft des Tages. Erhebt Euch dank



erfüllt im Abendliche zum Preise des großen Schöpfers

des Waldes, des allgürigcn Gebers Eurer Freuden.

Gedenket auch mit treuer Liebe des Vaterlandes und

des Landesvaters, mit braven Genossen zu gemein

schaftlichem Gesänge vereinet, und weiht Euch, wann's

Noth thut, durch Gesang belebt und fester verbrüdert,

mit fröhlicherem Muthe in rüstiger Zugendkraft zum

Schutze des heimischen Herdes, zum Kampf für die

gute gemeine Sache des Vaterlandes!

Geschrieben in K. am Ufer der Ostsee, den ?D

October 1825.



Zeugnisse zum Lobe des Gesanges.

Aie kann nicht styn ein böser Muth,

Wo da singen Gesellen gut;

Hie bleibt kein Zorn , Zank , Haß , noch Neid,

Weichen muß alles Herzeleid;

Geiz, Sorg', und was sonst hart anleit,

Fährt hin mit großer Traurigkeit!

M. Luther.

Gesang ist des Gelages bester Gesell!

Altes Sprichwort.

Gesang ist das Leben des Frohen,

Sein Wallen in Freude Gesang,

Und was ihm in Wonn' ist entflohen,

Hat nimmer verklingenden Klang.

Carl Groß.

Wenn Wort und Sinn im Liede freundlich klingen,

Dann flattert leicht der schwere Gram auf Schwingen.

Ernst Schulze.

Ein Chor Singender ist gleichsam schon eine Gesellschaft

Brüder; das Herz wird geoffnet, und sie fühlen im Strome

des Gesanges sich Eine Seele und Ein Herz.
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Die Gedanken des bloßen Kopfes ermatten so leicht: die

Sprache des bloßen Mundes wird hie und da so unkräftig,

daß ein Saitenspiel, mit einem Liede beseelt, gewiß in die Oe-

konomie eines glücklichen Lebens als tägliches Hausgeräth ge

hört.

Herder.

Das Lied, das aus der Kehle dringt,

Ist Lohn, der reichlich lohnet.

Gothe.

Innig zwar entzückt mich das Getone,

Das aus Holz, Metall und Sehnen schallt,

Aber Alles geb' ich um das Eine,

Das aus einem Menschenbusen hallt.

Harries.

Alles, was mit bittern Schmerzen wir verloren,

Wird in des Gesanges Weihe neu geboren.

Ahlefeldt.

Der Mann, der nicht Musik hat in ihm selbst,

Den nicht die Eintracht süßer Tone rührt,

Taugt zu Verrath, zu Räuberei und Tücken.

Trau' keinem solchen! —

Shakespeare.
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Mit Hürnerschall und Lustgesang,

Als ging' es froh zur Iagd,

So zieh'n wir Jager wohlgemut!),

Wann's Noth dem Vaterlande thut,

Hinaus in's Feld der Schlacht.

Gewöhnt sind wir von Iugend auf

An Feld - und Waldbeschwer !

Wir klimmen Berg und Fels empor,

Und waten tief durch Sumpf und Moor,

Durch Schilf und Dorn einher.

Nicht Sturm und Regen achten wir,

Nicht Hagel , Reif und Schnee.

In Hitz' und Frost, bei Tag und Nacht,

Sind wir bereit zu Marsch und Wacht,

Als gält' es Hirsch' und Reh'

Wir brauchen nicht zu unserm Mahl

Erst Pfanne, Topf und Rost :

Im Hungersfall ein Bissen Brot,

Ein Labeschluck in Durstesnoth,

Genügen uns zur Kost,

Wo wackre Iäger Helfer sind,

Da ist es wohl bestellt;

Denn Kunst erhöht uns Kraft und Muth;

Wir zielen scharf, wir treffen gut,

Und was wir treffen, fällt.

Und färbet gleich auch unser Blut

Das Feld des Krieges roth ;

So wandelt Furcht uns doch nicht an,

Denn nimmer scheut ein braver Mann

Für's Vaterland den Tod.
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Erliegt doch rechts, erliegt doch links

So mancher tapfre Held!

Die Guten wandeln Hand in Hand

Frohlockend in ein Lebensland,

Wo Niemand weiter fällt.

Doch trifft denn stets des Feindes Blei ?

Verletzt denn stets sein Schwert?

Ha! öfter führt das Waffenglück

Uns aus dem Mordgefecht zurück,

Gesund und unversehrt.

Dann feiern wir ein Heldenftst

Bei Bischof, Punsch und Wein.

Zu Freudentänzen laden wir

Um's aufgepflanzte Siegspanier

Die schönsten Schönen ein.

Und jeder Jäger preis't den Tag,

Als er in's Schlachtfeld zog.

Bei Hörnerschall und Becherklang

Ertönet laut der Chorgesang:

„Wer brav ist, lebe hoch!"

G. Bürger.
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Schon röthet sich der Morgen. III. 39.

Schönste Iungfrau, du allein. V. 18.

Schönste, vernimm des Weidmanns Flehen. V. 17.

Schönstes Wildpret dieser Fluren. V. 28.

Schützen, auf! zum frohen Iagen. II. 2.

Schützen, herbei! III. 2.

Schützen, rings im Kreise. VI. 9.

Stimmt an dem Holsten- Vaterland. VII. 4.

Stimmt an mit hellem, hohen Klang. VII. 2.

Trarah! Trarah! das Hifthorn schallt, m. 22.

Umschlingt das Haar mit Epheulaub. m. 32.

Unter dieser Eiche laßt euch nieder. I. 19,

Unter dieses Schattens heitrem Düster. I. 20.

Verschwunden ist die dunkle Nacht. II. 3.

Vier Schüsse thun wir heut' in's Holz. m. 12.

Vollendet ist der Sternentanz. III. 35.

Von allen Ländern in der Welt. VII. 1.

Vöglein, Vöglein, kommt herein, m. 23.

Wann der Abend. VI. 5.

Was glänzt dort vom Walde im Sonnenschein. VM. 2,

Was gleicht wohl auf Erden dem Iägervergnügen. HI. 16.

Was ist des Deutschen Vaterland? VII. 3.

Was kann schöner seyn, als jagen. IV. 4.

Was leuchtet silbern durch des Waldes Hallen. VI, 13.

»Las such' ich in den Wäldern auf. V. 5.
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Weidmannssohne, stimmet an. III. 31.

Wenn ängstlich Andre zagen, I. 15.

Wenn einsam ich an deinem Fuße. I. 23.

Wenn hier nur kahler Boden wär'. I. 1.

Wenn in des Eichenwaldes stolzen Säulenhallen, I. 1c».

Wenn, nach wohluollbrachtem Iagen. HI. 29.

Wer schreitet so frohlich durch Feld und durch Hain. V. 25.

Wenn sich der Wald mit Blüthen füllt. I. 2.

Wie von den Thürmen allen. II. 8.

Wie kommt's, daß du so traurig bist? IV. ß.

Wir fröhlichen Iäger, wir reiten in's Feld. VNI. 4.

Willst du nicht das Lämmlein hüten. Nl. 19.

Wind im Laube flüstert. V. 29.

Wo die muntern Rehe springen. VI. 3.

Wohl auf, Kameraden, zum Wald, zum Wald. IN. 7. ,

Wo sind' ich meinen Geliebten. V. 9.

Wo Treu' und Glanb' im Holsten frei sich paaren, VIII. 8.

Wunderbare Töne klingen. I. 13.

Zum Wald, zum Wald, da steht mein Ginn. I. 11.









 

 



 

»«

Wz
NO

Ä!

M
^




